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U - Voote antworten Knox
So bewährt sich bas neue amerikanMe SchntzverisSeen

Berlin , 8. April.
Die gestrige deutsche Sondermeldung über die

neuerlichen großen Erfolge unserer U-Boote an
der amerikanischen Küste steht in krassem Wider¬
spruch zu dem , was der amerikanische Marine-
minister Knox 24 Stünden vorher mit ge¬
wohnter Großspurigkeiterklärt hatte, daß näm¬
lich die deutschen U-Boot-Angrifse auf die
Schiffahrt längs der atlantischen Küste der
letzten Woche bedeutend nachgelassen hätten.
Dieses Nachlassen sei einem „ Schützverfahren"
zu verdanken , das kürzlich von der amerika-
mschen

' Marine zwangsweise eingeführt worden
sei, Knox Hielt es also für notwendig, seine
über die ständigen deutschen Versenkungserfolge
aus dem seelischen , Gleichgewicht geratenen
Landsleute zu beruhigen, es werde schon besser,
und das Schreckgespenst der deutschen U-Boot-
Uotte vor amerikanischen Häfen, verliere an
Gefährlichkeit. Um so peinlicher für ihn ist das
prompt erfolgende schlagende Dementi, mit dem
das deutsche Oberkomando der Wehrmacht den

Stlberstreifen der Hoffnung am amerikanischen
Horizont zertrümmert. Die Tatsache die unsere
U-Boot-Männer vor Amerika schaffen , wiegen
schwerer als das, was Herr Knox auf seinen
unzähligen Konferenzen zu sagen hat.

Neben dem umfangreichen Tonnageverlust
steht als gleich empfindlich und die amerika¬
nische Kriegführung wesentlich schädigend die
Notwendigkeit, ein kompliziertes, kostspieliges
und zeitraubendes Geleitschutzsystem in den
weiten amerikanischen Gewässern einführen zu
müssen . Knox selbst hat am Dienstag von den
wachsenden Schwierigkeiten gesprochen , die sich
für Amerika daraus ergeben, das Meutereien
und Arbeitsverweigerungen auf den durch
deutsche U-Boote gefährdeten amerikanischen
Schiffen sich häufen. Schon die Zahl versenkter
Schisse , die der amerikanische Marineminisler
jetzt mit 116 angibt (obwohl ja die wirkliche
Ziffer weitaus höher liegt) , beweist , wie sehr
unsere U-Boote der amerikanischen Kriegfüh¬
rung auf den Leib rücken.

Indien-Schlasreile:
.Sossmmg ans Noosevc!!'
vrudtbsriekt unseres stsncklZsn Mitsrbsitsrs

11 Genf, 9. April.
„Roosevelt soll den Angelsachsen Indien

retten !" — diese sensationelle Nachricht ver¬
breitete die amerikanische Agentur United Preß,
die es dabei pikanterwetse nicht unterläßt , zu
erklären , daß die Lösung des Indien -Problems
nicht mehr als rein innere Angelegenheit des
mtischen Empires betrachtet werden könne . Es
ist also damit schon so weit, daß Roosevelt als
Bormund der sich in Liquidation befindlichen
Aktiengesellschaft„British Empire" fürsprecheUd
m New Delhi vorstellig werden soll , auf daß
die Inder doch nur recht brav bei der britischen
Sache bleiben . Jedenfalls war am Mittwochdie
Sensation der internationalen Presse, daß man
m London — ebenso wie die englischen Unter¬
händler in New Delhi — die Hoffnung hegt, daß
Ich Rooseveltpersönlich einsetzt und bei
dm indischen Parteien interveniert . Die „Neue
önrcher Zeitung" überschreibt dieses sür die
londoner Diplomatie keineswegs schmeichelhafte
Thema mit „Hoffnungen aus Roose-
ssdlt

'
. In der schweizerischen .Öffentlichkeit

ßndet diese Entwicklung der indischen An¬
gelegenheit selbstverständlich stärkste Beachtung.Tu hiesige Presse nennt sonst ohne Ausnahme
E Titel „Die Mission von Stasford Cripps ist
gescheitert .^ So schreibt , um nur ein Beispiel zu
nennen, die „Tribüne de Lausanne" am Mitt-

gleich in 'mehreren Schlagzeilen, „Es ist
Mt überraschend , daß man in London krampst
Mst nach neuen Formulierungen und Aus¬

wegen sucht , da jede noch irgendwie mögliche
Kompromißlösung kein Resultat der britischen
Politik , sondern ein solches der britischenOppo¬
sition ist " — meint die Genfer „Suisse"

, die da¬
mit auch feststellt , daß so oder s o die Auf¬
gabe von Cripps gescheitert isst Wesentlich,
weiter geht noch die „Tribüne de Lausanne",
die u. a . Mittwoch in einem Leitartikel erklärt:
„Man sieht nicht mehr recht , auf welcher Grund¬
lage Cripps verhandeln kann , jedenfalls würde
ein Mißerfolg der Verhandlungen den pas¬
siven Widerstand der Kongreßpartei und
der Hindu-Gruppe mit sich bringen. Dies ist
genau das, woraus die Japaner warten .

"

Zugeständnisse kommen könnten, die Cripps
vergeblich der Kongreßbewegung angeboten
habe. Andere sehen tiefer und sind unzufrieden
mit dem Vorgehen der britischen Diplomatie.
Der arbeiterparteiliche „Daily Herald" hat an
der Rede des britischenBotschafters in Amerika,
Lord Halifax, Anstoß genommen, weil Halifax
mit seinen Formulierungen gewissermaßeneine
weitere Debatte über englische Zugeständnisse
an die indische Kongretzparteiangeschnittenhat.
Das arbeiterparteiliche Blatt nimmt besonders
dem in seiner Eigenschaftals ehemaligen Vize¬
könig sprechenden Halifax übel, daß er auch
bereits die Schuldfrage gestreift hat und. er¬
klärt , wenn die Verhandlungen mißlängen, be¬
ruhe das darauf , daß die indischen Führer sich
weigerten, eine günstige Gelegenheit rasch beim
Schopf zu greifen. Die Rede Halifax'

, so schreibt
das Blatt , sei zu einem außerordentlich un¬
günstigen Zeitpunkt gehalten worden.

Die britischen Militärsachverständigenmachen
sich inzwischen Gedanken über den vermutlichen
Haupteinsatzpunkt des japanischen Haupt¬
angriffs auf Indien . Im „Daily Telegraph"
wird äusgesührt, daß die Japaner , wenn sie
im Besitz des burmesischen Oelgebietes und des
Hafens Muab seien , nur noch 500 Kilometer von
Kalkutta entfernt wären, und daher durchaus
in der Lage seien , dieses wichtige indische In¬
dustriezentrum wiederholt mit Bomben zu be¬
legen. Anderswo aber glaubt man auch an eine
neue japanische Aktion gegen Ceylon; denn wer
Ceylon besitzt kann sowohl die indische Ost¬
küste wie Westküste seemilitärisch und von der
Luft aus beherrschen . .

..Mmmsl
ist ei« geotzer Gensratt"

. Von unserem . Mitarbeiter

Kombinationen
- er Londoner Presse

OrudtinsIckunL unseres eigenen Mitarbeiters

Die Londoner Presse bemüht sich , nach-
zyweisen, daß es in Indien auch ohne die von
Cripps versuchte Einigung gehe . Ihrer Darstel¬
lung nach kann der Vizekönig ganz einfach den
Versuch machen , das indische Volk mit oder ohne
seinen Willen gegen die Japaner einzusetzen.
Einige Zeitungen führen aus , daß England
ja in der Lage sei , Indien den versprochenen
Dominionstatus auch ohne eine ausdrückliche

' Einigung mit der Kongretzbewegungzu bewil¬
ligen und daß somit die Inder , wenn sie der
neuen Kriegspolitik folgen, in den Genuß jener

Berlin , 8 . April . '
Tie schweren Luftangriffe der letzten Tage
i die militärischenAnlagen der Insel Malta' mimarychen Anlagen der IM ei ivcaua
werten sich Dienstag zu einem Großangriff,
^ ihn Malta während des Krieges bisher
yl erlebte . Ungefähr zehn Stunden lagen

Flottenstützpunkt La Valetta und die Flug-
im Innern der Insel im Bombenangriff

r - ' t - *
. Kampf - und Sturzkampfflugzeuge.
w den Morgenstunden wurden in den

„̂ ansdepots und Arsenalen der Halbinsel
rr Volltreffer mit 1000-Kilo-Bomben er-

Die Wohnschuppen des Werftpersonals
den ebenfalls durch Bombenreihen zerstört
berieten in Brand . In der Staatswerft,

unmittelbarer Nähe des Trockendocks , de-
- Zahlreiche Bomben. Nach einem Voll-
w einem bedeutenden. Verpflegungs-

-N " La Valettas wurde von den Be-
;„^ n der Sturzkampfflugzeuge starke dunkle
Wutivicklnng beobachtet . Im Tanklager
>s -ü, -Westteil des großen Hafenbeckens"E 500-Kilo -Bombe einen Oelsilo. Weitere
^ '

„ . verursachten Grotzfeuer mit außer-
bt starker schwarzer Qualmbildung . Es
i ^ abermals ein beträchtlicherTeil

^ „ M.stoffreserven La Valettas in Flam-
larpiM.uig - Gegen Mittag lösten im Sturz

Stukas ihre Bomben über den
wenManoel aus und trafen die Werk-

aer U-Bootstationen von Manoel. Süd-

ofiwärts der Dockyard -Creek detonierten in den
Anlagen der Marinewerft Bomben aller¬
schwersten Kalibers. Der Kreuzer im Dock,
dessen Flakgeschütze bei Angriffen der deutschen
Kampfflugzeugenoch feuerten, erhielt abermals
Volltreffer einer 500- Kilo -Bombe. In den
Kasernen auf Fort Rocco im Osten' von Wtto-
riosa richteten Bombentreffer beträchtliche Zer¬
störungen an und lösten mehrfgch Brände aus.

Das Stabsquartier des Kommandierenden
Admirals von Malta sowie der Gouverneur¬
palast wurden von Bomben allerschwersten
Kalibers getroffen. Es wurde beobachtet , daß
im GeläHe der militärischen Anlagen des
Hafens ganze Gebäudekomplexe unter der Wucht
der Bombendetonattonen einstürzten. Mehrere
Bombenreihen lagen quer über denOelbehältern
in der Umgebung von Marsa sowie über den
Werkstatthallen der Wersten.

Beim Angriff eines Kampsverbandes in den
Abendstunden boi La Valetta ein Bild - starker
Zerstörungen. Ueberall loderten Brände im
Hafengebiet. Die durch direkten Sturzangriss
vielfach getroffenen Flakbatterien rings um La
Valetta sowie der Geschütze in den einzelnen
Befestigungen hatten sich von den schweren
Schlägen des Tages noch nicht erholt, so daß
nur mäßige Abwehr erfolgen konnte . Auch das
Torpedolager Lalasrana im Süden der Insel
Malta war Dienstag das Ziel der deutschen
Bombenangriffe. Drei 500-Kilo-Bomben deto¬
nierten in den Hallenund Verwaltungsgebäuden

» euer Sldenburgee
Aitterkre«zlrssee
ShsMMnnrtt Hzms WeM
vornFührer MsgeZeiOnet

Oldenburg, 9. April.
Als elfter Staötoldenburger Soldat wurde

Oberleutnant Hans Plesch vom Führer mit
dem Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet . Die amtliche Meldung des Ober¬
kommandos der Wehrmacht verlautet darüber:

In der italienischen Presse macht die Be¬
schreibung einer kn Kairo abgehaltenen Presse¬
konferenz die Runde, die aus der Feder eines
Korrespondenten der „ Daily Mail " stammt.
Dieser versuchte , sich nach Ostasien zu begeben,
wurde aber in Kairo aufgehalten, wo er eine
Pressekonferenz besuchte , die von einem Sprecher
des Militärkommandos von Kairo, einem hohen
Offizier, abgehalten wurde. Seine Zuhörer
waren ein Dutzend bekannter englischer und
amerikanischer Kriegskorrespondenten, die von
militärischen Dingen viel mehr verstanden als
der Sprecher selbst Trotzdem wurden sie von
ihm wie dumme Schuljungen behandelt und
belehrt. Die Höhe seiner Ausführungen bildete
der Ausspruch: „ Ihr schreibt über Rommel
ganz, als ob er ein großer General wäre. Das
ist er nicht !" Ein amerikanischer Journalist
antwortete : „ Welche Unverschämtheit!" Der Be¬
richterstatter der „ Daily Mail " fügt dieser Be¬
schreibung hinzu: „ Das Kriegsministerium
müßte veranlassen, daß solche idiotischen Aus¬
sprüche aus dem Munde hoher Offiziere des
Generalstabes in Zukunft unmöglich gemacht
würden !"

Malta erlebte de« schwersten Aagriss
Die Jnselfeftung 1« Stundenunter dem Bombenhagel deutscher Kampf- und SturrlamvMugzeuge

westlich der Werft. Innerhalb kurzer Zeit ent¬
standen Großbrände. Volltreffer in Flakstel¬
lungen brachten Geschütze zum Schweigen. Bei
einem Angriff aus die Flugplätze erzielten
Stukas acht Volltreffer mit je 1000-Kilo -Bomben
vor den Eingängen der in den Felsen ein-
gehanenen unterirdischen Boxen. Heftige Ex¬
plosionen wurden beobachtet . Auf dem Flug¬
platz Lucca lagen mehrere Bombenreihen über
den Barackenlagern am Nordrand des Roll¬
feldes. Deutsche Jäger gingen, da sie hei freier
Jagd über Malta nur vereinzelt auf britische
Jagdflugzeuge stießen , zu Tiefangriffen auf
leichte Flakstellungen und andere militärische
Ziele der Insel nieder. Nordostwärts von La
Valetta blieb ein Schnellboot nach einem An¬
griff gestoppt liegen. Die Küstenbatterien von
La Valetta wurden von leichten deutschen
Kampfflugzeugenmit Sprengbomben und Bord¬
waffen erfolgreich bekämpft.

Neue NitlerkeeuztrSaer
Berlin , 8. April.

Hauptmann Alwin Düskow, Abteilungs-
kommandeur in einem Artillerieregiment, Ober¬
leutnant zur See Otto Jtes, Kommandant
eines U-Bootes.

Der Träger des Ritterkreuzes des Eisernen
Kreuzes Leutnant Eduard Meyer, Flugzeug¬
führer in einem Zerstörergeschwader, ist in Er¬
füllung seines vorbildlichen Soldatenlevens an
der Ostfront den Fliegertod gestorben.

(Ailliuwinc: Wöltje)

Oberleutnant Häns Plesch hat seit An¬
fang März als Führer eines wichtigen Stütz¬
punktes mehr als zwanzig durch Panzer , Flieger
und Artillerie unterstützte starke bolschewistische
Front - und Flankenangriffe unter größtenVer¬
lusten für den Feind abgewiesen. Nur durch
seine beispielhafte Tapferkeit und durch seine
geschickte Führung konnte dieser entscheidende
Abwehrerfolgerrungen und der für die gesamte
Schlußstellung wichtige Stützpunkt im Besitz
gehalten werden.

Hans Plesch ist Oldenburger Junge . Zwar
wurde er am 26 . Februar 1905 als Sohn eines
Marinestabsarztes geboren, kam aber schon im
Alter von fünf Jahren nach dem Tode seines
Vaters nach Oldenburg, wo er das Gymnasium
besuchte . Nach dem Maturum studierte er in
München , Würzburg und Göttingen Rechts¬
wissenschaft , legte im Dezember1932 seine große
Staatsprüfung ab und war anschließend ein
Jahr lang als Rechtsanwalt tätig . Schon vor
der Machtübernahme war er Führer des . hie¬
sigen ff - Sturmes 1/24 ; 1933 trat er aktiv in die
ff ein , um 1934 einem Ruf Himmlers als jj-
Sturmbannführer nach. Braunschweigzu folgen.
Der Tod seines Schwiegervaters führte ihn
nach Oldenburg zurück , wo er die Leitung des
verwaisten Unternehmens (Opel-Hinrichs) über- .
nahm.

Nach mehreren Uebungen wurde er kurz vor
Ausbruch des Krieges zum Reserveoffizier be¬
fördert. Äks Oberleutnant in einem Olden-
burgischen Jnf .-Regt. machte er den Frankreich¬
feldzug mit. Hier wurde er mit dem EK II
ausgezeichnet. Im Ostfekdzug holte er sich bei
den Angrifssschlachtendas Eiserne Kreuz I . Kl.

Jetzt hat ihn der Führer in Würdigung seiner
hohen Verdienste bei den schweren Abwehr¬
kämpfen im nördlichen Frontabschnitt mit dem
Ritterkreuz ausgezeichnet. Oldenburger In¬
fanteristen waren es , die mit ihm an entschei¬
dender Stelle dem Sturm der Sowjets stand¬
hielten. Auch ihren Taten , ihrem Heldentum
und ihrer verbissenen Zähigkeit ist damit ein
weiteres Mal höchst Anerkennung gezollt
worden.

Eichenlaub Br
Sber« Friedr.MIb .MWee
Aus dem Führerhauptquartier . 8. April.

Der Führer verlieh heute dem Oberst
FriedrichWilhelm Müller, Komman¬
deur eines Infanterieregiments , das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und
sandte ihm nachstehendesTelegramm:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaf¬
ten Einsatzes im Kampf für die Zukunft unseres
Volkes verleihe ich Ihnen als 86. Soldaten der
deutschen Wehrmachtdas EichenlaubzumRitter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes. AdolsHitle r."

/
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Vor Japans grobemSchlag

Auftratten in Zittern und Zagen vor der ZWMsrr
Von unssrsin s i 8 s ir s n Llitsrbsltsr

sa Rom, im April . militärisches Objekt an sich darstellt. Wenn

„Solange Singapur "besteht "
, - so ries der

australische Verteidigungsminister Street am
6. Dezember 1938 vor dem Parlament aus , „ist
unser Land vor jedem Angriff gesichert ." Jetzt
ist die einst so mächtige britische Festung das
Grabmal des Empire im ostasiatischen Raum
geworden, und Australien schwebt in einer töd¬
lichen Gefahr. Japan hat nach und nach fast
alle strategischen Punkte vor den Toren dieses
Kontinents besetzt und bereitet zweifellos einen
Angriff gegen ihn von „Der große Schlag wird
kommen "

, hieß es vor einigen Tagen im Rund¬
funk von Sidney , „aber wann und wo ? " Dies
ist die Frage , die heute die Oesfentlichkeit der
ganzen Welt beschäftigt.

Nach Ansicht der meisten Militärsachverständi¬
gen wird Japan den ersten Vorstoß gegen den
wichtigsten Stützpunkt an der Nordküste , Port
Darwin , unternehmen, der bereits seit Wochen
bombardiert wird . Größere Truppenlandungen
werden diesen ausländischen Beobachtungen zu¬
folge dagegen an der Ostküste zwischen Towns-
ville und Brisbane erwartet . Es hat natürlich
keinen Zweck, über die japanischen Kriegspläne
zu orakeln, daß aber Port Darwin früher oder
später von den Japanern besetzt werden muß,
geht aus seiner strategischen Lage hervor. Wer
Port Darwin besitzt, kontrolliert den dritten
Zugang vom Indischen zum Pazifischen Ozean,
d . h . mit Singapur und der Sunda -Straße die
gewaltige Sperre , die von Singapur über Su¬
matra , Borneo , die Sunda -Straße , Bali , Lom-
bok, Sumbawa , Sumba und Timor bis Port
Darwin verläuft Der Tag , an dem die Japa¬
ner also diese Punkte besetzt haben werden, be¬
deutet für die anglo-amerikanischenMöchte das
Ende jeder Hoffnung, wieder im ostasiatischen
Raum Fuß zu fassen . Diese Ueberzeugung ver¬
treten jedenfalls die japanischen militärischen
Stellen.

Die Bedeutung von Port Darwin , das in
den letzten Monaten stark befestigt wurde,
haben natürlich auch australische Militärs von
jeher erkannt, aber der Glaube an die Un-
einnehmbarkeit von Singapur hatte eine Ver¬
nachlässigung dieses Stützpunktes zur Folge,
die sich nun rächen wird . Eine Eisenbahn, die
diesen einsamen nördlichen Hafen mit Adelaide
verbinden sollte , wurde nur bis Alice Springs
und Birdum gebaut. Zwischen diesen beiden
Orten liegen etwa 1000 Kilometer Wüste . Erst
im vergangenen Jahr wurde in aller Eile eine
Autostraße angelegt, die den fehlenden Teil der
Nordsüdbahn ersetzt , aber sie genügt ebenso
wenig wie die Eisenbahn, um Port Darwin
im Fall eines Angriffes Truppen , Waffen,
Munition und Lebensmittel zu schicken. Der
Stützpunkt ist also isoliert, weil die bisher üb¬
liche Versorgung auf dem Seeweg dann nicht
mehr möglich wäre.

Die australische Presse gibt sich alle Mühe,
die Gefahr, in der Port Darwin schwebt , als
„unbedeutend" darzustellen. Eine Invasion
Australiens sei von dort aus unmöglich, so
heißt es u. a. Die Japaner müßten zum min- >
besten ein Expeditionskorps von einer Million
Mann landen und für viele Wochen ver¬
proviantieren . Eisenbahn und Autostraße
könnten in wenigen Tagen unbrauchbar ge¬
macht werden und die Entfernung von den
wirklich besiedelten Landstrecken im Süden und
Südosten sei so groß, daß diesem keine Gefahr
drohe. Gerade die großen Entfernungen , die
Wüste und öie mangelnde Verbindung zwischen
Norden und Süden werden jedoch den Fall
von Port Darwin beschleunigen , das ja nicht
der Ausgangspunkt einer Invasion zu sein
braucht, sondern ein außerordentlich wichtiges

dieser Luft- und Flottenstützpunktin japanischen
Besitz kommt , bleibt den anglo-amerikanischen
Mächten in ganz /Australien keine größere
Flottenbasis als die Bucht von Sydney , die
zur See ungefähr 5000 Kilometer, in der Luft¬
linie über 3000 'Kilometer von Port Darwin
entfernt ist.

Der Abtransport der Zivilbevölkerung aus
Port Darwin wurde inzwischen schon durch¬
geführt. Es war , wie ein australischer Jour¬
nalist schreibt , ein Marsch aus Leben und Tod
durch die Wüste , denn es fehlte an Beförde¬
rungsmitteln , und viele kamen unterwegs durch
Krankheiten um. Zurück blieb nur die wesent¬
lich verstärkte Besatzung, die null, ohne Aus¬
sicht auf spätere Hilfe, ihrer tragischen Stunde
entgegen sieht.

äuAust ^ loxautivr Kalrmanu,

Der Indische Szean
Wied eeingesegt

Tokio , 8. April.
Der Kriegsberichter der japanischen Nach¬

richtenagentur Domei meldet, daß im Verlaufe
der japanischen Marineoperationen am 5 . und
6 . April im Indischen Ozean über 20 feindliche
Schiffe versenkt wurden und fortgesetzt 808-
Rufe weiterer feindlicher Handelsdampfer zu
hören seien.

Die japanischen Marineoperationen, die am
5. April morgens mit einem Angriff aus
Colombo begannen, dauern , wie Domei be¬
richtet , an . Es verlautet , daß die bisherigen
Verluste auf Seiten des Feindes sehr beträcht¬
lich seien . Andererseits scheine es, daß die
Briten ihren Fjottenrückgang aus den indischen
Gewässern angetreten haben. Die japanischen
Einheiten führten daher jetzt Angriffsopera¬
tionen gegen die feindlichen Marinestreitkräfte
durch . Auf japanischer Seite sind hierbei, wie
es weiter heißt, auchU-Boote eittgesetzt worden.

Randbemerkung
einem zündenden und M

grammatischen Namen für den jetzigen - -
Roosevelt hat dwft ^Suchaktion gestartet A

St¬
eine phrasenhafte Förmulierung verlegen2'

einen eigenen ^Ausschuß dazu ,ins Leben ^

ein«-

Die riesige Deute von Java
Heber 82««« Gewusene- Aenkerft see .ng» javanischeVerlust«

Tokio , 8 . Aprit.
Das Kaiserliche Hauptquartier gab am Mitt¬

woch um 17 Uhr japanischer Zeit bekannt:
„Die von den japanischenTruppen in Nieder-

ländisch -Jndten bis zum 26. März aus der
Insel Java gemachten Gefangenen und die dort
gemachte Kriegsbeute belaufen sich wie folgt:

Gesamtzahl der Gefangenen: 82618. Hiervon
sind 66 219 Niederländer, 4890 Australier,
10 626 Engländer und 883 Nordamerikaner. Die
Anzahl der niederländischenGefangenen ist um
6000 größer als die Zahl , die bei der be¬
dingungslosen Uebergabevon der holländischem
Armee genannt worden war . Die englischen und
australischenGefangenen haben sich am 3. März
ergeben.

Die Kriegsbeute umfaßt : 177 Flugzeuge, 940
Geschütze aller Arten, darunter 108 schwere Ge¬
schütze, 161 Feld- und Gebirgsgeschütze , 83 Flug¬
abwehrgeschütze und 588 Schnellfeuergeschütze
und Grabenmörser; 4228 schwere und leichte
Maschinengewehre, 80778 Gewehre und Re¬
volver. 5153 Leuchtkugeln 1728 585 Granaten,
89 071820 ' Schuß Gewehr- und Maschinen¬
gewehr-Munition , 36 000 Sprengbomben, 1059

Panzerwagen und andere Spezialwagen, 9500
Kraftwagen, 7108 Eisenbahnwagen.

Ferner wurden Arzneimittel für 100 000 Per¬
sonen für die Dauer eines Jahres sichergestellt.

Bis zu dem genannten Zeitpunkt betrügen die
japanischen Verluste 845 Tote und 1784 Ver¬
wundete.

..EM eemes Vrovaganda-
mäeHen

Washington „versenkt " japanische Kriegsschiffe
Tokio , 7. April.

In gut unterrichteten japanischen Marine¬
kreisen bezeichnet « man, Domei zufolge , die Be¬
hauptung der USA, daß nordamerikanische
U-Boote im südwestlichen Pazifik einen leichten
japanischen Kreuzer versenkt , einen Kreuzer
„ wahrscheinlich " versenkt und zwei Wasserflug¬
zeug -Tender sowie drei Schiffe zerstört haben,
als „ ein reines Propagandamärchen"

.
' Man

nimmt an, daß diese Lügenmeldungen von den
USA verbreitet wurden, weil sie seit der Kata¬
strophe von Pearl Harbour keine schlagkräftige
Gegenaktion unternehmen konnten.

Der «reue grobe U-Vool-Erkoka
Aus dem Führerhauptquartier , 8. April.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibtbekannt:
An der Ostfront wurden eigene Angrisfs-

unternehmungen erfolgreich fortgesetzt . An
mehreren Stellen wiederholte der Feind feine
ergebnislosen Angriffe.

In Nordasrika wurden südostwürts von
Mechili britische Kräfte zurückgeworfen.

Der britische Flottenstützpunkt Alexan¬
dria wurde in der Nacht zum 7. April
bombardiert. In den Dockanlagen entstanden
beträchtliche Schäden.

Luftangriffe starker deutscher Kampf-, Sturz¬
kampf - und Jagdfliegetverbände richteten sich
gegen die Hafen- und Versorgungsanlagen von
La Valetta, das Torpedolager Calasrana
und britische Flugplätze der Insel Malta.
In Lagerhallen, Werftgebäuden und Werk¬
anlagen wurdest Großbrände hervorgerufen,
Der im Dock liegende Leichte britische Kreuzer
erhielt abermals Bombentreffer.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
versenkten deutsche Unterseeboote im Atlantik
16 feindliche Handelsschiffe mit zu¬

sammen 104 000 BRT , davon 13 vor der
amerikanischen und drei vor der afrikanischen
Küste.

Leichte deutsche Seestreitkräfte stellten im
Skagerrak eine Anzahl norwegischerSchiffe»
die , von der britischen Regierung gechartert, in
einem schwedischen Hasen gelegen hatten und
unter englischen Kapitänen nach England durch¬
zubrechen versuchten . Durch Eingreifen deutscher
Vorpostenbooiewurden fünf Schiffe mit 26 674
BRT . durch die Luftwaffe ein weiteres von
6305 BRT versenkt . Zwei Schiffe entzogen sich
der Aufbringung, indem sie wieder in die
schwedischen Hoheitsgewäffer flüchteten.

In der letzten Nacht griffen deutsche Kampf¬
flugzeugeversorgungswichtigeHasen- und Dock¬
anlagen an der Humbermündung an.
Starke Brände wurden beobachtet.

Bei den Erfolgen deutscher Unterseebooteim
Atlantik zeichnete sich das Boot des Korvetten¬
kapitäns Merlen besonders aus.

In der Nacht zum 7. April errang Ober¬
leutnant Woltersdorf feinen 10 . Rachtjagd-
steg.

vsk von Weidenau
Lüns LrrisstluoZ

Ms der Alte vom Berghof an der Heldenau
die Nachricht erhielt , daß sein Weitester an der

° Hörniswand abgestürzt sei , ging er einige Tage
umher , als habe sich sein Sinn getrübt. Erst
der Zuspruch einiger Lalbauern ließ ihn noch
einmal ans Leben glauben. Wozu hatte er
noch einen zweiten Buben , den Sepp , der vor
neun Jahren ins Dänische ausgewandert war
und da oben das Leben eines Holzfällers
führte, da es ihn nicht gelüstet hatte, später
einmal hinter dem Hoserben als Knecht in
Vaters Hof zu sitzen?

Also nahm der alte Bauer das Schreibzeug
zur Hand, besann sich lange und schrieb dann
dem Joses nach Dänemark, daß er zur alten
Heimat zurückkehren möge, weil der Tod den
Haupterben genommen und nun der Josef das
väterliche Gut zusammenyalten müsse . Da die
Mutter nun auch schon ihre sechs Jahre unter
der Erde liege , möge es der alte Heldenauer
nicht mehr lang so allein schaffen.

Eine Zeit verging, dann schrieb der Joses
zurück . Er habe sich beim Vaumschlagenin der
Kälte einen Fehler an der Niere zugezogen,
liege in Kopenhagen im Krankenhaus und
würde heimkehren, sobald seine Kräfte zu¬
nähmen.

Und der Alte auf dem einsamen Berghof
wartete von einem Tage zum anderen, von
einer Woche zur anderen. Er schaute wohl
hundertmal den schmalen Talweg hinab , er
sandte bald den einen, bald den anderen der
beiden Knechte zur Post ins Städtchen hinab,
und dann wurde er stiller und stiller . Mochte
sein, daß auch der Sepp nicht mehr heimkam,
vielleicht war er gar gestorben oder er mochte
das Leben in den Wäldern da oben nicht
mehr missen.Aber eures Abends kam wirklich einer den
Talweg herauf und der alte Bergbauer , der
das Helle Haar des Fremden im Abendwind
wehen sah , bekam einen freudigen Schrecken.

„ Mein Gott, bist du's wirklich , Sepp ? " schrie
er ihm entgegen, ging auf ihn zu und um¬
armte ihn.

„ Laßt mich aus , Bauer , Ihr mögt ja einen
kernigen Eichbaum noch zerdrücken ! " meinte
der Ankömmling heiter und wollte noch manches
sagen, aber der Alte hielt ihm den Mund zu
und zog ihn schnell zum Hof hinüber.

„ Zuerst sollst mich nit Bauer , sondern Vater
nennen, verstanden? Meinst wohl, die neun
Jahr fort von daheim haben dir alles hier
fremd gemacht ? So , und nun ißt du dich erst
einmal satt, dann gucken wir uns den Hof an.
Bleibt ein schön Stück Arbeit für dich zu
schaffen , dein aller Vater hat keine Kraft mehr,,
seit der Peter nimmer von der Hörniswand
heimkehrte ."

So muß der Sepp essen , zwischen dem Essen
sagt er einmal : „ Bauer , ich heiß nit Sepp , ich
heiß Hannes und muß soviel sagen !" Aber der
Alte lächelt , wie man einem Kinde zulacht , und
meint: „ Zu deinen blauen Augen und dem
Hellen Haar Hai in alle Ewigkeit immer nur
der Name Josef am besten paßt !"

Und so schwatzt er ihm immer drein, wenn
der Junge zu reden anfängt . Schließlich ist
dem alles gut so, wie es ist . Er läßt sich den
Hof zeigen , er redet mit den Knechten , die erst
kurze Zeit im Hause sind , und faßt gleich derb
an , wo es zu werken gilt. Der Alle geht ihm
immer mit langsamen Schrillen nach , wie eine
Glucke , die ihre Küken betreut Und freut sich,
daß der Junge bald hier, bald dort die Hand
wie streichelnd auf em Stück Vieh oder ein
Ackergerät legt. Hat doch die Hofarbeit nicht
vergessen , der Sepp!

Und so beginnen sie schweigsam zusammen,
den einsamen Hof zu bewirtschaften. Der Sepp
hat bei den Holzfällern in Dänemark rein alles
gelernt, was zu tun not ftt, er kocht wie eine
Frau , er repariert alle Werkzeuge , selbst die
Maschinen, er weiß mit dem Vreh Bescheid,
hat ja in Dänemark jahrelang in einem guten
Hof in Quartier gelegen, , und versteht alle
Feld- und Gartenarbeiten . Das Hausdach ver¬
putzt er selber und bringt den schadhaften Zaun
in Ordnung . Er ist früher als die Sonne aus
den Federn und geht erst ins Bett , wenn der
letzte Handschlag für den kommenden Tag ge¬
tan ist.

Das Leid hat am Lebensmark des Alten
gezehrt, eines Morgens steht er nicht auf und
der Sepp mutz nach ihm gucken kommen . Er
liegt still und zählt an den Fingern her, wie¬
viel Heldenauer schon vom einsamen Berghof
aus ihre letzte Talfahrt angetreten haben.
Aber der Sepp lacht ihn aus . „ Soweit ist es
noch nicht, Bauer !"

Es ist ein Kreuz mit dem Buben, warum
sagt er nur immer wieder Bauer und nicht
Vater ! Aber der Sepp ist auch ein wunder¬
barer Krankenwärter, er versorgt den Alten,
bettet ihn und betreut ihn wie eine Mutter ihr
Jüngstes . So kann der Alte gar nicht anders,
er muß wieder aus die Beine kommen , wenn
auch erst noch ein paar Wochen darüber Hin¬
sehen.

Wie der Heldenauer das erstemal wieder^
draußen in der Sonne sitzt, bringt ihm der
Post-Hias einen Brief mit bunten Marken, der
Alte mutz unterschreiben. Er ruft den Sepp und
bedeutet ihn, sich neben ihn zu setzen, dann
bricht er das Siegel des dicken Briefes auf.
Der Brief ist in Kopenhagen aufgegeben. Ab - ,
sender das Ansgarius -Krankenhaus. Man
schreibt dem Heldenauer, daß von seinem ver¬
storbenen Sohn Josef sich noch eine Uhr und
dieser Siegelring im Krankenhaus befunden
hätten.

Der Alte starrt den Sepp an wie einen Geist.
Mein Gott, was soll das alles bedeuten, sein
Junge sitzt hier kerngesund neben ihm und nun
soll er längst in dänischer Erde liegen?

Der Sepp tut einen tiefen Seufzer . „Bauer.
Ihr höbt Mich damals nicht zu Wort kommen
lassen , ich wollt alles klären. Der Joses hatte
schon damals so eine Ahnung, daß er nicht
funden möge . Er schrieb mir , hier habe
oen Brief bei mir , den ich Euch längst geben
wollte, doch es tat mir leid, daß ich Euch alten
Mann noch diesen Kummer hätte bringen
sollen . Also der Josef war mein Arberts-
kamerad in trüben und schönen Jahren in
Dänemark. Er wußte, daß ich der Sohn armer
Häusler aus dem Engadin Sin und mich stets
heimgesehnt Hab nach den Bergen. Und dann
schrieb er mir den Brief , als er schon wochen¬
lang im Krankenhaus lag."

Der Alle halt seines Sohnes letzte Zeilen
in zitternden Händen und liest , daß der
Jobentaler Hannes so gut sein möge und nach
dem Alten auf der Heldenau schauen , wenn
er, der Sepp , nicht mehr atme. Denn der alte
Vater vermöge Wohl einen guten und getreuen
Freund , seines Sohnes nicht aus der Tür
weisen, wenn er ihm Grüße vom Sepp bringen
werde.

Der alte Bauer liest die Worte dreimal.
Dann klopft er dem Hannes auf die Schulter:
- „Der Sepp will es so, daß du nutz an seiner
Statt hier haushältst ! Hannes , mein dritter
und letzter Sohn !"

rufen. Gewiß nicht , weil er wirklich um
eine phrasenhafte Körmulierung verlege
Er hat Devison wie Kampf für die

'äv
kratie — für die Freiheit — gegen di ? R7,'
barei und ähnliche Schlagworte stets zur ^
und beherrscht spielend ein ganzes Register
von. Aber er verspricht , sich , wie ein GeWiL
mann, der sich den Verkauf von LadenM »»
durch ein Preisausschreiben erleichtert/
werbende Wirkung von seiner Suchaktion
Amerikaner, der ja auch für die sinnloseste»
Reklamemätzchen noch einen Sinn hat , soll g»
geregt werden, von sich aus sein Scherflein w
dieser hohlen Phrasendrescherei beizusieuei»
Wenn die Ware, die Roosevelt mit sein»
Werbung an den Mann bringen will auL
nichts taugt und faul ist, so tut 's vielleichtder
Name . . . Es ist uns nicht schwergesallen
Namen zum amerikanischen Preisausschreiben
beizusteuern. Wir dachten an „ Krieg Roose-
velts" oder „Krieg der Plutokraten "

. Eine M
Washington kommende Meldung gibt uns eine
weitere glänzende und treffende Idee : „Kim
der Rüstungsgewinnler"

. Wie sehr dieserNam
den Nagel auf den Kopf trifft , zeigt diese Nach¬
richt : Der Vorsitzende des USA - Kriegs¬
produktionsamtes, Donald Nelson, vertrat die
Ansicht , daß die gesetzmäßige Beschränkung der
industriellen Gewinne bei Rüstungsaufträge»
in beträchtlichem Ausmaß die Kriegsanstren-
gungen behindern würde. Seine Ansicht wurde,
so heißt es in der amerikanischen Meldung , be-
kannigemacht, als sich der Senat anschickte , eine
gleitende Limit-Labelle von zwei bis zehn
Prozent für Gewinne bei Rüstungsaufträgen
i« Erwägung zu ziehen. Tastet nicht unsere
Rüstungsgewinne an ! Das ist der Gesichtspunkt
in amerikanischen Diskussionenund Erwägungen,
wie er immer stärker zum Ausdruck kommt
Roosevelt hat kürzlich alle Antitrust-Prozesse,
die in den Vereinigten Staaten noch liest »,
aus demselben Grunde einschlafen lassen und
damit in aller Oesfentlichkeit seine vergeblichen
Anstrengungen um eine „neue Verteilung " zn
Grabe getragen. Die deutschen steuerlichen Maß¬
nahmen laufen darauf hinaus , Rüstungsgewinne
zu vermeiden und zu verhindern. Oie amerika¬
nischen hingegen haben Rüstungsgewinneund
Geschäfte mit dem Krieg, wie das aus der
Auslassung Nelsons einwandfrei hervorgeh!,
geradezu zum Ziel.

S2.8 v. S. Steigerung
Das Gauergebnis des „Tages der Wehrmacht"

Der .Tag der Wehrmacht" für das Dritte
Kriegs-WHW hatte im Nordseegau wiederum
e-n ausgezeichnetesErgebnis . Insgesamt wur¬
den 7üO 804,28 RM im Gau Weser -Ems ge¬
sammelt. Das bedeutet eine Steigerung im Ge-
samtauflommen Won 32,8 v . H . gegenüber de«
VorjaHr. — Der NoMeegau hat mit diese»
ausgezeichneten Ergebnis wieder einmal stm
Opferfreudigkeit bewiesen und gleiMemgsei«
Verbundenheit mit der Wehrmacht bekundet
Der Siegeswille der Soldaten und Bevöl¬
kerung im Gau Weser -Ems konnte am diese
Weife , für jeden sichtbar üach außen in Er¬
scheinung treten.

Das Ritterkreuz nachträglich an einen
gefallenen Staffelkapitän verliehen

Berlin , 7. April.
Der Führer verlieh auf Vorschlagdes Ober¬

befehlshabers der Luftwaffe. ReichsmarM
Göring, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuz s
an : Oberleutnant Rieger, Staffelkapitän
einem Sturzkampfgefchwader.

SchwarMlächtsr zum Tode
-LLutteift

Oldenburg, 8 . April
Vor dem Sondergericht beim Landgem

Oldenburg hatten sich sechs Angeklagte WA
Verbrechens gegen die Kriegswirtschastsvel°r

nung. umfangreicher Schwarzschlachtungen »
Abgabe von Fleisch ohne Marken bzw . zu ^
ringeren Markenmengen zu verantworien. -

gesetzten Verbrechens gegen Sj,
Wirtschaftsverordnung in Tateinheit .
Schlachtsteuerhinterziehung zum Tode ^
zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
Lebenszeit, ferner zu einer Geldstrafe vo.
Reichsmark und zur Leistung eines iv«

ersatzes von 2722 RM verurteilt.
Seine Mitangeklagte Ehefrau erhmr

Gefängnisstrafe von einem Jahr-
geklagte Kaufmann und Gastwlrt von
aus Vechta erhielt eine Auchthausstt st ^
einem Jahr sechs Monaten , der Wen ^
Kunst , Inhaber eines DelikateffengesE ^j
Bremen wurde zu einer Zuchthausstrafe ^
Jahren sechs Monaten verurteilt. W
Kunst beschäftigte Verkäuferin erhielt
nate Gefängnis , während der sechste A S
freigesprochen Wurde . — -

Letzte SportnaiveiiiM
Die Auswahl ist getroste« ^

Die deutsche Fußballmannschaft gegen ^ ^
Die Vorbereitungen unserer FuMallsVW ilk-

Länderspiel gegen Spanien stnd beenv - -. ^ M
schlug des Lehrganges in Wuppertal M»
zehn Spieler bestimmt, die für die AUO gz
Nationalmannschaft in engerer Wschl
dies : Tor : Jahn (Berliner SV SA .MilEg
(Stuttg. KickerS ) ; Verteidiger : Jane»
havsn 05 ) . Jinmig (Stuttg. Kickers un° ^
Berlin ) : Läufer : Schmetßer(SV

,
Dessau

(Schwelnfurt 05) , Rohrst (Eimsbüttel ) ,
KickerS ) ; Stürmer : Dörfel (Hamburger
(Vienna Wien) , Conen (Stuttg. K ckersi , ),
(Orpo Chemnitz) . Walter (FL «atstrsm»
(FL Wien) .



M SIckendmq«m v« L«ntns»s «I
v » « »»mrsISitt «er kikrsndAlsMo«, « ,81,11

ßm UM«« ««««, ««
Tauroggenund Luga lagen weit hinter uns.

Wir wußten nicht einmaß wie lange wir schon
marschierten . Tag und Nacht , und Nacht und
Tag. Oft und oft hieß es, , neuen Widerstand
beseitigen. Dann kam das letzte große Hinder¬
nis die alte Zarenburg.

K
'rasnowardeisk das ist ein Name, den

kein Mann vergißt, der vor dieser .ehemaligen
« arenresidenz mitgefochten und gestürmt hat.
Mit allen Mitteln versuchtendie Sowjets unser '
Regiment hier auszuhalten. Sie sahen ihre
Hochburg Leningrad unmittelbar bedroht. Doch
auch hier griffen wir Oldenburger an und
warfen den Feind . Das waren die härtesten
Kämpfe, die wir jungen Soldaten bisher mit¬
erlebten , und unser Oberst konnte manchen
Schützen mit dem Eisernen Kreuz und dem
Infanterie - Sturmabzeichen auszeichnen. Der
Weg nach Leningrad war . fretgekämpft!

Einige Tage der wohlverdienten Ruhe bekam
das Regiment, und dann ging es wieder vor¬
wärts . Wir bezogen den uns zugewiesenen
Sicherungsabschnitt. Deutlich konnten wir die
Bewegungen in der Riesenstadt Leningrad
durch das Glas beobachten . Da rauchten die
Schlote, da fuhren die Straßenbahnen noch , bis
in die Außenbezirke der Stadt . Aber wir lagen
vor Leningrad. Unsere Geschütze richteten sich
ein, nahmen wichtige Ziele unter Feuer und
sorgten dafür, daß das Leben in dieser Stadt
schwächer und schwächer wurde.

Die Bolschewisten wehrten sich zäh und er¬
bittert . Geschützfeuer aus allen Kalibern pras¬
selte auf unsere Stellungen , Granatwerfer
mischten sich ein. Panzer stießen bis dicht vor
unsere Linien, und hinter ihnen drangen un¬
übersehbare Wellen' der besten Truppen dieses
Landes . Wir hielten sie auf, wir wichen nicht.
Tag und Nacht waren wir am Feind . Wach¬
sam und kampfbereit. Da gelang es einem Teil
der Bolschewisten , an einer Stelle der Front
durchzubrechen. Herum den Lauf des Ma--»
schinengewehrs . Handgranaten her ! Nach kur¬
zem Kampf war dieser Gegner im Rücken ver¬
nichtet. Bei einem Stellungswechsel traf es
mich plötzlich hart . Ein rasender Schmerz
brannte an der Stirn . Eine heiße Welle rann
in Strömen am Hals entlang, färbte das graue
Tuch des Waffenrocks dunkel . Was mache ich
jetzt ? Das MG ltegenlassen? Was tun die
Kameraden ? Du darfst nicht fortgehen. . Das
noch frische Band des Eisernen Kreuzes und
das aus her Hand des Regimentskomandeurs
empfangene Jnfanterie -Sturmabzeichen , ver¬
pflichten! Aber es half nichts, der Stahlhelm
war zerschossen, mit dem linken Auge sah ich
nichts mehr. Ich durste hier nicht mehr bleiben.
Die Kameraden drängten mich, zu versuchen,
nach hinten zu kommen . Im Gefechtsstandeiner
Kompanie wurde ich ' rasch - verbunden. Dann
hieß es weiter nach hinten. Inzwischen war ,
bas Feuer der bolschewistischen Artillerie weit¬

aus verstärkt worden. Ein leichtverwundeter
Kamerad, ein Feldwebel, nahm mich mit. Ostund oft mußte ich halt machen , der Blutverlust
hatte mich sehr geschwächt . Und doch mußten
w » weiter durch die Hölle des sowjetischen Ar-
llllerrefeuers . Immer häufiger drängte der
Feldwebel: „Ra , komm mein Junge , wir sind
bald da. Wollen wir hier noch einen verpatzt
kriegen ? " Längst war der Verband am Kopf
durchgeblutet, da erreichten wir den Hauptver¬
bandplatz. Ich war am Ende meiner Kräfte.
Fast spürte ich nicht mehr, wie ich eine Tetanus¬
spritze bekam . Mit dem Sanitätswagen ging
es in ein Kriegslazarett . Hier stellte der Sani¬
tätsoffizier fest, daß ich das linke Auge verloren
hatte. Die Kugel hatte den Stahlhelm durch¬
geschlagen , die Nasenwurzel gestreift und das
Auge getroffen. Das war ein härter Schlag.
Aber wie froh konnte ich sein! Wie viele Kame¬
raden hatten neben mir am Gewehr gelegen,
die auch einen Kopfschuß bekommen hatten, um
nie wieder aufzustehen.

Nach , gut verlaufener Operation war ich
transportfähig . Von Narwa aus ging es nach
Wesenberg und von dort nach Riga . Die für¬
sorgliche Obhut des deutschen und lettischen
Sanitätspersonals in dieser Stadt werde ichnie vergessen . Die nächsten Stationen für mich
hießen Tilsit, Königsberg und Frankfurt -Oder.
An Tauroggen vorbei ging die Fahrt , wo
unsere ersten Gefallenen Wache hielten.

Endlich genesen - kam ich zu meinem Ersatz¬
truppenteil in eine Genesungskompanie. Ueberall
hatte ich die wohltuende Fürsorge der deutschen
Heimat kennengelernt und dankbar gespürt.
Vor allem aber die Obhut der Partei und der
NS -Frauenschaft besonders. Eines Tages
wurde von einer höheren Dienststelle ein ver¬
wundeter Soldat angefordert, der einen mehr-

Im Sri« ,
wöchigen Erholungsurlaub in Italien ver¬
leben sollte . Die Wahl siel aus mich . Ich war
glücklich über diese kaum erwartete Gelegenheit,
Italien so schnell kennenzulernen. In München
hatte ich mich zu melden, und schon auf der
Fahrt dorthin traf ich im Zuge manchen Kame¬
raden mit hohen Kriegsauszeichnungen und
dem Silbernen Verwundetenabzeichen. Als
man sich näher bekanntmachte, stellte es sich
heraus , daß diese Kameraden gleichfalls nach
Italien fuhren. Jetzt gab es an Gesprächsstoff
keinen Mangel mehr. Die Namen der größten
Schlachten der Weltgeschichte tauchten aus, an
denen wir teilgenommen hatten. Von der Nord¬
front erzählte man sich , vom Tartarengraben,
der Mitte, der Eismeerfront , Karelien, Krim,
Weitzmeer -Kanal. Die Zeit verging wie im
Fluge , und ehe man sich 's versah, war die
Grenze überschritten, hatten wir unser Reise¬
ziel Laurana erreicht.

Diese herrlichen Wochen zwischen den noch
schneebedeckten Bergen, umsorgt und umhegt
von deutschen Menschen in einer vorbildlichen
Gaststätte, werden für jeden von uns Verwun¬
deten eine stets frohe Quelle der schönsten Er¬
innerungen bleiben. Wir haben für Deutschland
zwar ein Opfer gebracht, freudig und ohne
zu fragen und zu klagen . Unser Vaterland aber,
das haben wir immer wieder erfahren, unsere
Heimat ist dieses Opfers seiner Söhne würdig.
Unter der Sonne Italiens hatten wir verwun¬
deten Soldaten viel Zeit nachzudenken und viel
zu erzählen. Immer aber drehte sich das Ge¬
spräch , galt jeder Gedanke Deutschlands Kampf
um den Sieg . Und dieser Sieg wird unser sein/
dafür bürgen die Soldaten oes Führers und
die tapfer arbeitende deutsche Hermat.

Sskrsitsr Hlkreck Jacobs.

Die DAF sammelt am Wochenende
Am nächsten Sonnabend und Sonntag findet

die siebente und letzte Reichsstraßensammlung
des KWH W 1941/42 statt. Als Abzeichen kom¬
men Nachbildungen von 20 verschiedenen Heil-
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Pflanzen zur Ausgabe, nämlich Augentrost,
Breitwegerich, Ehrenpreis , Gänsefingerkraut,
Gauchherl, Ginster, Gundermann, Hauhechel.
Heidekraut, Johanniskraut . Himbeere, Lungen¬
kraut, Mistel, Odermennig, Rotklee , Schlehen¬
blüte, Schlehenfrucht, Tausendgüldenkraut, Toll¬
kirsche und Wachholder. Schon im Vorjahre
hatten wir bei der letzten Reichsstraßensamm¬
lung des WHW Gelegenheit, 20 verschiedene
Heilkräuterals WHW-Abzeichen kennenzulernen.
Es waren das aber lange nicht alle , die in Feld,
Wald und Flur für uns wachsen , durch fleißige
Sammler geerntet, von geschulten Fachkräften
behandelt und den Apotheken und Drogerien
zum Verkauf zugeleitet werden. In diesem
WHW werden wir nun weitere 20 Heilpflanzen

kennenlernen. Die DAF als sammelndeOrgani¬
sation hat es übernommen, uns auch mit diesen
20 Nachbildungen von Heilkräutern einen ein¬
dringlichen Anschauungsunterricht auf dem Ge¬
biet der Botanik zu erteilen. Wenn wir unserer¬
seits dafür eine kleine Studiengebühr in Form
einer WHW-SPende zahlen, so geschieht es
gleichzeitig in dem Bewußtsein, daß diese letzte
Reichsstratzensammlungzu einem triumphalen
Ausdruck der Kraft unserer Heimat werden
muß.

Olderiburnisches Staatstheater
Heute, Donnerstag. 18 Uhr: „Der Obersteiger ",

Operette von Karl Zeller. Anrecht L und freier
Verkauf . Ende 20 .30 Uhr.

Morgen, Freitag, 18 Uhr : „Der Horcher an der
Wand "

, Volksstück von Karl Bunts . Anrecht 0,
KdF (FrI ) und freier Verkauf.

Oldenburgisches Staatsorchester
Kommenden Montag findet im Staatstheater das

vorletzte Anrecht -Konzert in dieser Spielzeit statt . Das
'Programm bringt von Hans Bullerian: Sinfonie
Nr. 7 — H. Genzmer: Konzert für Trautonium und
Orchester — Richard Strauß : Tod und Verklärung.
Beginn : 18 Uhr. Leitung: Heinrich Steiner. Solist:

UOscar Sala (Trautontum) .
Die Konzertanrechtler werden gebeten , ihre rest¬

liche Anrechtmiete baldmöglichst zu begleichen und
ihre Anrechtkarten an der Theaterkasse in Empfang zu
nehmen.
Das heutige Rundfunkprogramm

Reichsprogramm:
„Auf, laßt uns singen". Ein Kanon von Cherubint
leitet die Sendung „An -die Musik " von 20 .15— 21 Uhr
ein. Der Chor des Retchssenders Breslau unter

NSDAP , Kreis Ammerland
Ueber eigene Erlebnisse im Feldzug gegen die

Sowjetunion spricht Oberfeldwebel Kreye am Sonn¬
abend , 11 . April, 20 Uhr , bei Henken , Westerde , am
Sonntag , 12 . April, 18 Uhr , bet Herzog, Bad Zwt-
schenahn , am Sonntag , 12. April, 20 Uhr , bei Kruse,
Ohrwege. Männer und Frauen der GemeindenWester¬
stede und Awtfchenahn ! Kommt alle zu diesen Ver¬
sammlungen! Keiner darf fehlen!
NSDAP . Ortsgruppe Eversten

Die Anerkennungsschreibenbezüglich der Woll- und
Wintersammlung für die Front können bet dem Orts-
gruppenamtslelter, Pg . Karl Block , Heinrichstr . 14, in
Empfang genommen werden.
Ortsgruppe Tweelbäke

Heute, Donnerstag, 20 .15 Uhr , bet Decker Be¬
sprechung der Politischen Leiter. Teilzunehmenhabcn
Amts-, Zellen- und Blockierter sowie die Aellenwalter
der NSB und der DAF und die Aellenwaltertnnen
der Frauenschaft. Die Führerfinnen) der Gliederungen
und die Ortsbauernsührer sind dazu einsteladen.
NSDAP , Ortsgruppe Ohmstede -Etzhorn

Am Freitag, 10 . April, 20 .30 Uhr , Versammlung
aller Politischen Leiter vet Denker. Die Zellenleiter
wollen zu einer Vorbesprechung pünktlich um 20 Uhr
da sein.
Marine -Gefolgschaft 1/91

Die gesamte Gefolgschafttritt morgen, Freitag, um
19.30 Uhr, beim Heim an. Der Gesolgschaftsführer.
NS -Frauenschast/DeutschesFrauenwerk
Ortsgruppe Wüsting

Der nächste Gcmeinfchaftsabcnd' findet heute, Don¬
nerstag, 19 Uhr , statt.

Leitung von Johannes Rietz singt Chorlieder alter
Meister. Das Rundfunkorchester unter Leitung von
Ernst Prade und eine Kammermusikvereinigungspielt
Werke von Joh . Seb . Bach , Mozart und Weber . —
Mit vielen ersten Solisten, der Spielschar und dem
Rundfunkorchester des Retchssenders München unter
Leitung von Reinhold Merten bringt der „Klingende
Reigen" von 21— 22 Uhr eine Zusammenstellungvon
klassischer, unterhaltender und virtuoser Musik mit
Volksweisen.

Deutsch ! andsender:
vr Karl Riehs dirigiertein Kammermusttorchester (Mit¬
glieder des PhilharmonischenOrchesters Prag ) in der
„Musik zur Dämmerstunde" von 17 .15— 18 Uhr , die
Werke von Stamitz, Rößler, I . C. F . Fischer , Ditters
Von Dittersdorf und Gatzmann bringt. — Paul von
Klenau dirigiert seine Nordische Sinfonie . Wir Hören
die Ausnahmevon 18— 18 .30 Uhr . — Maria Cebotart,
Hilde Scheppan, Helge Roswänge, Heinrich Schlusnus
und Georg Ahn singen im Opernkonzert„Wie es euch
gefällt" von 20 .20—31 Uhr . — Hans Westermeter
(Klavier) spielt im anfchlietzendenUnterhaltungskonzert
von 21— 22 Uhr , das unter Leitung von Theo Hol-
linger Overtüren zu Operetten und tänzerische Musik
bringt.

Polizei -Tagesbericht
Gestohlen wurden: einem Anwohner der Don-

nerschweei Straße aus einem Schrank ein Geld¬
betrag von 190 RM ; in einem Lokal an der Alex¬
anderstraße eine rote lederne Geldbörse mit 21 RM
Bargeld, ein Schreibtischschlüssel und eine Ein¬
trittskarte für die Ausstellutzg „Schassendes Volk ";
in einer Gastwirtschaft aus einem Büffet zwei Pakete
mit ISO Zigaretten und neun einzelne Schachteln,
Marke „Eckstein ";' in einem Lokal ' an der Alexander¬
stratze eine braune Geldbörse mit 1,50 RM ; vom
Hofe des Hauses Bloherfelder Straße 84 ein Herren¬
fahrrad, Marke und Nr. unbekannt ; aus einem Fahr¬
radstand der Reichsbahn ein Herrenfahrrad, Marke
„Baronia": vor einem Hause Ecke Haupt- und Bern-
hardftraße ein Damenfahrrad, Marke „Presto"; vor
dem Hause der HJ -Gebietssührungein Damenfahrrad,
Marke „Miele"

, Nr. 359 722.
Sicher gestellt ein rotes, 50 Zentimeter langes

Trttot-Kinderkletdchen (Ruffenkittel) mit Stickerei , das
vermutlichgestohlen worden ist.

^ - Fortsetzung
Spater saß Christiane mit der Stattons-

scywester , einem ruhigen und gerade denkenden
-Rädchen, zusammen, und das Gespräch kam
auf die Zukunft.
Schwesterchen

^ gewiß nicht leicht "
, sagte die

Christiane nickte. „ Nein, leicht ist es nicht,
aber bis zum Herbst muß ich durchkommen , nn
.Herbst wird alles anders . Und bis dahin nehme
>ch an . was sich mir bietet."

^ Christiane horchte auf . „ Hätten Sie etwas für

- Die musterte ihr Gegenüber noch einmal und
Mtelte den Kopf . „Sie sind aus gutem Hause,
Muletn , so etwas merkt man gleich . Es rst ia
wÄ ' ^ die Arbeit, an die ich da denke, schlecht
Are , wissen Sie , güte und schlechte Arbeit gibt
.̂ Überhaupt nicht , es gibt nur Arbeit und
reine Arbeit."

»So reden Sie doch", drängte Christiane.
»Bei uns ist gestern ein junges Mädchen ein-

worden, das unterwegs " " "geliefert krank ge-
A/den ist. Blinddarmentzündung . Glück hat

Ding noch gehabt, daß es erst gekommen rst,
Swinemünde hinter sich hatten, und die

kM Stunden bis Stettin hat sie es noch eben
MGalten können . Jetzt liegt sie nun da und
ZK Angst um ihren Posten. In fünf oder sechs
Aachen , meint der Stationsarzt , Ware sie
wieder obenauf."

^ rsstiane
^ das für ein Posten ? " fragte

2- "Arewardeß ist sie, auf einem von den

NLfahL .
^ dass°g.ere nach

«Kann ich einmal mit ihr reden ?"
-Ja . das wird sich schon machen lassen ."

N^ Den auf der Frauenstation lag ein junges
wAdel blaß und mitgenommen im Beit und

sich über den Besuch . Weil es selber
die Umerhaltû

n durfte, führte die Schwester

trmgia hatten
"
rAch Sorgen um Ihre Vertre-

U '. Uaulein Olga ? "
. ĉ

'Moß die Augen." ch habe einen Vorschlag für Sie.

Nachdruck verboten

Das Mädchen wurde ängstlich . „ Es ist eine
gute Stelle"

, sagte es leise . „ Wenn eme andere
sie kriegt , kann rch nicht wieder zurück ."

„Und wenn ich diese andere nur em paar
Wochen unterbringen will ?"

E?ne Munde später war alles geregelt.

wuroe, gewi lenyazr zu
Dampfer „Pommern "

, gegenwärtig am Boll¬
werk in Stettin , Bestimmungsort finnische und
estnische Häfen.

XXVI.
Das erste , was Christiane aus ihrem neuen

Posten begreifen mußte, war d,e Tatsache , daß
es etwas anderes ist , ob man als Passagier oder
als „Besatzung" sich auf emem Schiss zu be¬
wegen hat . Sie betrat die „Pommern " mit dem
Gefühl des Passagiers , und schon als sie die
Laufplanke hinter sich ^hatte, wurde sie Be¬
satzung . Der erste Mensch näml ich, der ihr tu
Hemdsärmeln und ungeheuer. schwitzend m den
Weg lief, war Herr Erwin Mantler , der
^

E? musterte sie von oben bis unten . „ Schon
mal zur See gefahren? "

^
"

winkte
^
gönnerhaft ab . „ Weiß schon, also

Anfänger. Ich heiße Mantler . hier an Bord
genügt Erwin . Wie Heißen Sie ? "

"WissenEe Äas ? '
wir bleiben bei Olga. Olga

sind wir alle gewöhnt, und . wir brauchen dann
nicht umdenken, wenn sie wieder da ist.

Während er ihr d,e Kabine zeigte und das
schwarze Kleid, das sie im Dienst zu tragen
hatte, setzte er seine Belehrungen fort. „ Ist nicht
so wie aus der „Europa " bet uns . Zuerst.emmal
sind wir Frachtkahn und klappern finnische
Häfen ab. Fracht ist Hauptsache , geht uns aber
nichts an . Passagiere sind gute Nebensache,
gehen uns sehr viel an . Machen aber auch
höllisch Arbeit . Merken Sre sich eins . Olga : ,
sagen Sie keinem , daß Sie eben erst an Bord
gekommen sind , die Passagiere fragen einem ein
LoS in den Bauch, beim Kapttan fangen sie an,
bei uns hören sie auf. Schicken Sie die Leute zu

mir , ich mach das schon. Und nu rin in die
Kluft, jetzt wird geschasst ."

„ Mutz ich mich erst beim Kapitän —"
, zögerte

Chrtstiane-Olga. Sie hatte vorstellen sagen
wollen, und sie sagte „melden".

„ Kapitän ist nicht an Bord , Kapitän kommt
morgen."

Als Christiane an diesem Abend in ihre
Kammer ging, war sie kaum mehr fähig, das
Kleid auszuziehen. Wie ein Stein fiel sie m
das schmale Bett . Fünfundzwanzig Kabinen,
gleich fünfzig Betten. Bettzeug heraus , Laken
heraus , Vorhänge herunter, Remmachefrauen
herein. „Wo ist das neue Bettzeug, Fräulein
Olga ? Ich brauche fünfzig Handtücher — Be¬
zug für den Kapitän — Vorhänge für den
Ersten — der Maschinist hat kein Badetuch —
Tischdecken — Servietten — Taschen für den
Salon - "

Und immer wieder Erwin : „Sie wissen alles,
Olga , auch wenn Sie nichts wissen . Sonst tanzt
Ihnen die Bande auf dem Kopf herum."

Wie das Schiff von morgen mittag an fünfzig
Passagiere aufnehmen und um drei Uhr . ab¬
fahrbereit sein sollte , war Christiane schlechthin
unverständlich. Vorläufig wurde es beinahe
auseinandergenommen, wenigstens schien es so,
aber schon um zehn Uhr am Abend war die
Hälfte der Kabinen fertig und blitzte vor
Sauberkeit, und als am anderen Tage um zwölf
Uhr der Kapitän an Bord kam , war keine
Scheuerfrau mehr zu sehen.

Der Kapitän war mittelgroß, energisch und
hatte flinke , klare Augen. Mit denen musterte
er die neue Stewardeß.

„Olga ist gut"
, sagte er. „Olga ist besser als

andes andere, oder — ? "
Christiane glaubte zu versieben . „Ich ver¬

krieche mich nicht hinter dem Namen, und ich
tue es nicht um meinetwillen."

„.Und was tun Sie gewöhnlich ? "
Christiane erzählte, und der Kapitän hörte

ihr ruhig zu.
„Sie sollen nicht denken , daß ich es darum

etwa schlechter mache als die wirkliche Olga. Ich
habe meinem Onkel auch den Hausstand ge¬
führt ."

„ Wo ist dieser Onkel ? "
„Tot ; ich stehe auf eigenen Füßen ."
Der Kapitän musterte sie noch einmal. „ Wenn

man auf so ordentlichen Füßen steht wie Sie,
Olga, dann bliewt dar nich lang so, nich ? " Und
dann gab er ihr die Hand. „ Ist aber alles gut

und ordentlich so, und wenn Ihnen einer an
den Wagen will, dann kommen Sie nur zu
mir ."

Die ^Pomplern " war zehn Tage unterwegs,
und in diesen zehn Tagen bekamen die Men¬
schen, die oft noch niemals ein fremdes Land
betreten hatten, viel zu sehen . Es waren zumeist
Ehepaare, deren Geldbeutel weitere Reisen nicht
erlaubte, Leute , die leicht zusriedenzustellen
waren , und die sich willig in die Verhältnisse
des Schisses einordneten, die ihnen ja neu
waren. Solange die „Pommern " aus See war,
standen sie früh auf, und Christianes Dienst
begann noch früher . Um acht Uhr Frühstück , um
zwölf Uhr Mittag , um sieben Uhr Abendessen.
Tischdecken, Abdecken , Abwaschen , Staubwischen
und dazwischen fünfzig Betten, die zu machen,
und fünfundzwanzig Kabinen, die reinzuhalten
waren . In diesen Dienst teilte sie sich mit dem
Steward Erwin und mit einem Hilfssteward.
Am Abend mutzte noch im Salon bedient
werden, und um zehn Uhr war der Tag für sie
zu Ende.

Außerdem hatte Christiane noch die Kammer
des Kapitäns in Ordnung zu halten und ihm
am Morgen das Frühstück zu bringen. Dabei
gab es immer Gelegenheit zu einem kleinen
Schwatz.

„Vorläufig sind wir noch voll belegt wie eine
Sardinenbüchse"

, sagte er . „ Vier, fünf Reisen
geht das noch so, dann flaut es ab."

„Und wie lange fährt die „Pommern " ? "
„ Solange sie Fracht hat. Ich sage Ihnen,

Olga, jede Reise ist anders , weil jedesmal
andere Menschen an Bord sind . Im Sommer
fahren sie zu ihrem Vergnügen, im Winter in
Geschäften , und zuletzt , wenn oben in der
Finnischen Bucht das Eis kommt , schippern wir
ganz allein."

„ Dann ist längst die Olga wieder an Bord " ,
sagte Christiane.

Vst sie. Und im Winter , wenn wir aufkiegen,
Mach- --- ---

Berus."
„Hoffentlich "

, sagte Christiane-Olga. —
Aus der ersten Reise sammelte sie ihre Er¬

fahrungen, aus der zweiten wagte sie es schon
einmal, um Urlaub zu bitten. Sie zog sich ihre
eigenen Kleider an, pilgerte durch das alte
Reval und dachte daran , wieviel eine , solche
Reise Onkel Andreas gegeben hätte.

(Fottletzung toigt)



Sommerlehrgängeder HI
Die Bannführuna der HI gibt die Sommer-

le , gange bekannt, die in einem Fliegerhorst
zur Durchführung kommen:
1. Lehrgang : vom 38 . K. bis 5. 7. 43 für Führer

der Stämme , Juugftämme , - Gefolgschaften, Fähn¬
lein, Hauptschar- und Hauptjungzugsührer des
Bannes.

3. Lehrgang: vom , 6 . 7. bis 13 . 7. 43 für Führer
der Jungzüge des Bannes.

3. Lehrgang: vom l,4. 7. vis 31 . 7. 43 für Führer
der Scharen des Bannes und Führer der Kamerad¬
schaften des Stammes ili sowie Führer der Kame¬
radschaften der Sondereinheiten.

4. Lehrgang: vom 33 . . vis 39 . 7. 43 für Führer
der Jungenschaften der Jungstämme I— III.

5. Lehrgang: vom 30 . 7 bis 6. 8. 43 für Führer
der Jüngenschasten der Jungftämme IV—vi.

6. Lehrgang: vom 7. 8. bis 14 . 8. 43 für Führer
der Kameradschaften der Stämme I , II , IV, v , Vl.

Die Betriebsführer Herden bereits jetzt ge¬
beten, -bei der Urlaubsregelung diese Lehrgänge
zu . berücksichtigen . Einzelurlaubsanträge folgen
zu gegebener Zeit . ,

* „Werks chau " in Hahns Gaststätten.
Die auf der Werkschau „Betriebsgemeinschaften
Helsen siegen " erworbenen und noch nicht abge¬
hoben Gegenständemüssen bis zum Sonnabend,
den 11 . April d. I ., von der Kreiswalt -mg der
DAF , Grünestraße 24, Zimmer 9, in Empfang
gen umen fein, andernfalls wird für das Kriegs-
Winterhilfswerk darüber verfügt.

* Achtung, Wiesenwürmgefahr! Die Aemel
(Puttwürmer oder Tipula ) sind zur Zeit be¬
sonders auf anmoorigen und humosen Sand¬
böden und in Neukulturen in großer Menge
zu finden. Sie haben den strengen Winter gut
überstanden und beginnen bereits jetzt , den
Weißklee aufzusressen. Größere Schäden auf
unseren Grünlandflächen müssen aber unbe¬
dingt vermieden werden. Bauern und Land¬
wirte ! Wendet Euch bei Befall sofort an Eure
Landwirtschaftsschuleund Wirtschaftsberatungs¬
stelle oder an das PflanzenschutzamtOldenburg,
Nordstratze 2, Fernruf 5644 , die nähere Aus¬
kunft erteilen und die nötigen Bekämpfungs-
Maßnahmen in die Wege leiten.

* Unterstützung bei den Industrie - und
Handelskammern. Der Reichswirtschaftsminister
wies darauf hin, daß wegen starker Personal¬
einschränkung die Reichsstellen schriftliche oder
persönliche Anfragen aus der Wirtschaft im
bisherigen Umfang nicht mehr behandeln
können. Allgemeine Anfragen über die Be¬
wirtschaftung — soweit sie nicht Vorgänge be¬
treffen, die bereits den Reichsstellen vor¬
liegen — werden abgelegt bzw . an die Glie¬
derungen der Organisationen der gewerblichen
Wirtschaft abgegeben. Betriebsführer , die bis¬
her bei auftretenden Schwierigkeiten eine per¬
sönliche Aussprache bei den Reichsstellen herbei-
zuführen gewohnt waren, werden von den
Sachbearbeitern der Reichsstelle künftig nur
empfangen, wenn der Besuch vorher ausdrück¬
lich vereinbart ist . — Rat und Unterstützung
sollen die Unternehmungen hei den Jndustrie-
und Handelskammern, finden, deren Aufgabe
die bezirkliche Betreuung der Mitglieder ist.

Für den Oldenburger Kleingarten
Wettere Aussaaten

„sät fix ^

Dem uns allen verständlichen Drange der
Gartenfreunde , hinauszugehen in den Garten
und zu säen und zu Pflanzen, möchten wir an
dieser Stelle einen kleinen Dämpfer entgegen¬
stellen . Schaut einmal die Stachelbeerbüsche an,
die um diese Zeit eigentlich schon grün sein
müßten, es aber noch nicht sind ; schaut die
Weiden an, auf denen hier und da wegen
Futterknappheit schon Jungvieh zu sehen ist,
wie sie noch greis aussehen; das und vieles
andere zeigt uns, , daß noch auffallend wenig
Wärme in der Erde ist. An einigen Stellen ist
sogar noch Frost im Boden. Da aber zu allem
Keimen Wärme nötig ist, soll man im all¬
gemeinen warten , bis diese im Boden vor¬
handen ist , und sängt dann erst an zu säen.
Zwar gibt es gewisse Pflanzen, . welche die
Kälte ohne Schaden vertragen, wie z . B . Peter¬
silien- und Wurzelsamen, Maierbsen (jedoch
nicht die Markerbsen) , Schalotten und Große
Bohnen. Diese kann man recht früh in die
Erde bringen. Sie leiden keinen Schaden, es
bringt ihnen freilich auch keinen großen Vor¬
teil. Die Voraussetzung ist jedoch , daß die Erde
genügend trocken ist und eine krümeligeStruktur
besitzt . Bei leichtem Sandboden treffen diese
Voraussetzungen zu . Da wird man also säen
können. Schwerer lehmiger oder toniger Boden
wird meistens noch zu naß und zu kalt sein.
Da muß man mahnen:

Nicht überstürzen!
Ihr habt bessere Aussicht auf gutes Gedeihen,
wenn ihr noch einige Tage wartet . Dann wird
die Arbeit sich zusammendrängen, und, nach den
soeben genannten ersten Aussaaten kommen

* Unterrichtsbeginn. Ärn 8. April begann
der Unterricht in den Berufs -, Handels- und
Haushaltungsschulen. IN den Berufsschulen
Wurde die Aufnahme der Lehrlinge, Anlern¬
linge und Anfängerinnen durchgeführt.

* Kostenlose Beratungen für werdende Mütter
finden statt : Freitag , 19 . April , 16 bis 17 UHr , NSV-
Kindergarten , Bremer Straße 28 . Dienstag , 14 . April,
15 bis 16 Uhr, Hilfsstelle „Mutter und Kind«,
Ofenerdiek. '

* Der erste Spinat auf dem Wochenmar» . Auf dem
Wochenmarkt gab es gestern schon den ersten jungen
Spinat , ein Zeichen, wie sich unsere Kunstgärinereien
mit Erfolg anstrengen, um den langen Winter mög¬
lichst zu verkürzen. Außerdem gab es an junger Ernte
Radieschen sowie Wiesmoorgurken. Unter dem alten
Gemüse stehen die ssjt Oeffnung der Mieten nachwie
vor in großen Menge» vorrätigen Steckrüben wieder
an erster Stelle . Aber auch Rote Beten und Wurzeln
waren reichlich vorhanden . Hinzu kamen etwas Sel¬
lerie, etwas Rettich und einige Köpfe alter Kohlrabi,
sowie etwas Mairüben . Damit war allerdings dies¬
mal die Auswahl erschöpft. Obst war mit Aus¬
nahme einiger Zitronen nichts zu haben . Fleischund
Eiet , Butter und Käse sowie sonstige Marktware gab
es in gewohntem Umfang . Die Blumentische wiesen
reichen Blumenschmuck und allerlei Frühlingsboten
auf . Der Andrang war nicht grüß , der Absatz nur
stellenweise lebhafter.

Mitte April noch manche andere. Außer den
im letzten Artikel bereits erwähnten Kräutern,
nämlich. Spinat , Salat , Kresse und Scherkohl,
kommen Mitte April hinzu : Mairüben , Man¬
gold , Schwarzwurzeln, Rote Beeten, sowie
einige Würzkräuter wie DM, Kölle , Borretsch
und andere. Von

Roten Beeten
sollte man viel Pflanzen, da sie gesund und
nahrhaft sind und eine beliebte Zuspeise zu
den Bratkartoffeln liefern und dazu noch den
Vorteil haben, daß sie auch unter großen Obst¬
bäumen noch gut gedeihen , wo viele andere
Kulturpflanzen nicht recht geraten. Kartoffeln,
Bohnen und besonderŝ Gurken wollen unter
Bäumew nicht wachsen , wie jeder schon erfahren
hat ; Rote Beeten aber gedeihen dort noch
recht gut. Damit - man nicht zu große Knollen
bekommt , die in der Küche nicht beliebt sind,
pflanzt man sie ziemlich eng . Die Reihen
15 bis 20 Zentimeter voneinander, in der
Reihe 8 bis 10 Zentimeter.

Schwarzwurzeln
liefern ein Gemüse, das ähnlich zubereitet wird
wie Spargel und von vielen noch höher ge¬
schätzt wird . Sie haben den großen Vorzug,
daß sie im Winter draußen bleiben können und
selbst im strengsten Frost nicht erfrieren. Sie
verlangen guten, recht tiefgründigen Boden.
Der Untergrund mutz auch gelockert werden,
sonst kriegen sie „Beine"

, d . h . sie bilden nicht
eine Hauptwurzel, sondern viele seitliche Neben¬

wurzeln, die wertlos sind . Man
Reihen mit 20 bis 25 Zentimeter Abstand^
Pflanzen in den Reihen müssen 6 bis 8
Meter Zwischenraum haben, damit jede
einzeln entwickeln kann . Ferner empfehle

.sehr , eine Reihe ^
Mangold

zu Pflanzen. Eine Reihe genügt. Manqold
liefert in seinen Blättern ein dem Spinat bei.wandtes Gemüse, während die Blattstiele von
manchen wie Spargel zubereitet werden . Man¬
gold ist anspruchslos und liefert den ganzenSommer Blätter , wenn Spinat schon länmi
erledigt ist.

Mairüben
werden leicht viel zu dick gesät . Am besten Mman sie auch in Reihen mit dem Abstand wie
Schwarzwurzeln. Mairüben verlangen gutenBoden, damit sie schnell heranwachsen . Dann
sind sie zart und mild , während sie , wenn sie
langsam wachsen , weniger zart sind und einen
strengen Geschmack annehmen, der manchem
nicht zusagt. Ferner ist anzuraten , etwas

Kohlrabisamen
zu säen , und zwar frühen blauen und frühen
weißen. Da man nur wenig braucht, empfiehlt
es sich , wenn zwei Gartennachbarn sich ver¬
ständigen, dätz der eine blauen, der andere,
weißen sät. Aehnlich wie mit Kopfsalat macht
man es auch mit Kohlrabi ; man findet oft¬
mals ein Plätzchen , wo man noch ein paar
Pflanzen hinsetzen kann . Hat man selbst welche
zur Hand, so geschieht es ; soll man erst zum
Gärtner gehen , so unterbleibt es. Die ersten
Kohlrabipflanzen holt man sich demnächst vom
Gärtner , der sie jetzt schon pikiert hat. Des¬
gleichen die ersten Kopssalatpflanzen. -k. L.

Maerue -Mutteeeiege turnt in Swenburg
Die NSRL -Kreisveranstaltung „Sport ist frohes Leben " steht im Vordergrund

Die große Veranstaltung des NSRL -Sportkreises
Oldenburg am kommenden Sonntagvormittag in der
„Astöria" hat erwartungsgemäß bet der Bevölkerung
größten Widerhall gesunden, so daß der Vorverkauf
äußerst rege eingesetzt hat . Um allen Wünschen ge¬
recht ju werden , tst tm Sporthaus Lilie, Achtern¬
stratze , eine Vorverkaufsstelle eingerichtet worden , bet
der eine beschränkte Anzahl von Karten zur Ver¬
fügung steht. Oldenburgs Spörtgemetnde wird also
am Sonntag nur zu einem Teil die glänzenden,
Leistungen der Standortriege der Kriegsmarine Wil¬
helmshaven bewundern können, weil der „Astoria"-
Saal nicht alle Besucher fassen wird . Mit der Ver¬
pflichtung der Martne -Turnriege ist dem NSRL-
Sportkrets ein wirklich guter Abschluß geglückt , denn
die neunköpfige Riege besteht ausschließlich aus
Spitzenkönnern. Der größte Teil der blauen Jungs
gehörte der Mannschaft an , die im vorigen Jahre
unter Leitung unseres Sportkretsftthrers , Leutnant
Ma Ernst Krüger , die erfolgreichen Kämpfe gegen die
Stadtmannschaften von Frankfurt und Stuttgart be¬
stritt . Oldenburgs Bevölkerung steht somit ein sel¬
tener sportlicher Genuß bevor. Die Kriegsmarine
meldet folgende neun Turner : . Oberseldw. Ortlepp,
Maat - Schmidt, Maat Groeger l , Maat Groeger II,
Maat Finke, Ob .Gefr . Faller , Gefr. Thhme , Gefr. Bach,
Artl . Braun . Während Finke und Faller bet den
vorjährigen Hössenwettkämpfen Erster bzw. Dritter

wurden , waren Thhme, Bach und Braun Teilnehmer
an den Deutschen Meisterschaften in Mainz, tzie
blauen Jungs werden am Barren und Reck und mit
Bodenübungen für die hohe Turnkunst werben. Da¬
neben stehen die sportlichen Vorführungen der Männer
und Frauen der Oldenburger NSRL -Vereine, die
ausgesuchte Vorsührungsgruppen auf die Bühne
bringen , um einen Einblick in die Breitenarbeit der
Leibesübungen zu geben. Um aber den Besucher»
wirklich ein abwechslungsreiches Programm zu bieten,
werden Wetter Musikvorträge, ausgeführt vom Musik¬
korps eines Infanterie -Ersatzbataillons , und Gesangs¬
darbietungen eines Chors der Mädchenmittelschuledie
sportlichen Vorführungen wirkungsvoll umrahmen.
Und die richtigen Worte aus dieser Feierstunde, die
noch einmal Sinn und Bedeutung der Veranstal¬
tungen des NSRL im Rahmen der Betreuung der
Bevölkerung Herausstellen soll , wird unser Kreisleiter,
Pg . Engelbart, finden . Partei und NSRL ar¬
beiten in engster Fühlungnahme miteinander , um
neben der politischen Ausbildung auch die körperliche
Ertüchtigung des Volkes sicherzustellen.

Mit Rücksicht auf diese Abschlußveranstaltung des
Sportkreises herrscht am Orte am Sonntagvormittag
Spielverbot.

Wir verdunkeln v . 8 —11 . 4. von20.15—6.15Uhr.

KÄilmgt Eiyeagevr
Da ein dringender Bedarf an Gemüse herrscht,

Menge Gemüse an unsere Sammelstelle abzuliefern.
Saknmelstelle in - der Mähe ist , erbitten wir telephonisches
Die Heutigen .Erzeugerhöchstpreise betragen für

Steckrüben . . . . 3,00 RM pro SO Ke
Rote Speisemöhren . 7,60 RM Pro 50 Ke
Gelbe Spetfemohren 4,20 RM pro 50 Ke
Tankardrübe « . . . 3,30 RM pro 50 Ke

bitten wir , jede
Sofern keine' " Angebot.

Bezirksabgabestellefür Obst und Gemüse GmbH
Oldenburg, Schlotzplatz 5 , Fernruf 3869

Die auf der Werkschau „Betriebsgemetnfchaften Helsen siegen" er¬
worbenen und noch nicht abgeholten Gegenstände müssen bis zum Sonn¬
abend, dem 11. April d , I ., von der Kreiswaltung der DAF , Grüne
Straße 24 , Zimmer 9, t» Empfang genommen sei », andernfalls wird für
das « riegs -WHW darüber verfügt.

Diejenige blonde, blauäugige
junge Dame, die am Ostermon¬
tag um 11 Uhr, von der Elisa-
bethstratze kommend , vor dem
Augusteüm einem Herrn in
Hellem Mantel und Hellem Hut
begegnete, wird unter A Z 100
postlagernd um ein Lebens¬
zeichen gebeten.

Ssttclsi 'visst
S sii l-i L Stoffs

vorrätig

GMMSLLMMM
Donnerstag , 9. 4. : 18—20 .30 UHr:
8 28 „Der Oberesttger"
Freitag , 10. 4 . : 18 —20 .15 Uhr:
0 27 , KdF Kr 3 „Der Horcher
an der Wand"
Sonnabend . 11 . 4. : 18- 26 Uhr:
„Dat Lock in' n Tuun " , «
Sonntag , 12 . 4 . : 10— 12 .30 Uhr:
Geschl . Vorst, f . d . HI , Theater¬
ring II „Der Obersteiger". —
18— 20 .30 Uhr : „Der Obersteiger"
Montag , 13 . 4 . : 18 Uhr ; An¬
recht u . fr . Verk. 7. Anrecht-
Konzert tm Staaistveater »

Osngs StrsiZs / Koks HssrsnstrsLs

Asinngt- IieMStiiseil!
Maschenaufnehmenvon Seiden¬
strümpfen werden ausgeführt.

Rolfs , Nadorster Straße 20,
Ruf 4632 . _

Verloren
Angelrutenspitze verloren vom
Kanal bis Amalienstratze 33.
Gegen Belohnung abzugeben
Kastanienallee 34.

» Veranstaltungsring der HI
50 Prozent Ermäßigung

fomilisn - ^ NDSigsn

Vlir ttsbsn uns verlobt
Oercks l -iibbers

Noltuin -Oeest
b . Versen a . ü . Liier

Lriob kopken
Bremen - Vegessvk

Ostern 1942

Dis ZlückUctts Geburt unseres
Soknss rsIZstt wir kocb-
srkrsut an

Krna IVsrnke
gsb . von Keeken
Aülkelm VVsrnke

Ikrs sm 4. Lpril 1942 voll¬
zogene Vsrrnsblung geben
dsksnnt

IVolkgsng ölez-er unü Krau
Krieäsl gsb . Stille

Oldenburg i. O.
blosckstrslZs 9

Kür Sie uns ru unserer
Lrisgstrsuung erwiesenen
Lukrnsrkssmksitsn cksnken
wir kerslicbst

Üeinrlvli Ssrms unck Krau
Lans gsb Steiner

Oldenburg l. O., Lpril 1942

Kür ckis -vielen Lukmsrkssm-
ksitsn ünck Glückwünscke
snlslZlicb unserer Vsrmäk-
lung ssgsn wir sllsn unseren
bsrrlicksn Osnk.

OLntker Ourskv null Krau
Klss gsb . lAüIIer

Oläeüdurg , äen 4. Lpril 1942
Oonnersckwssr LtrslZs 138

Kür llis uns snlslZlicb üer
Verinsbiung erwiesenen LUt-
msrkssinksiten üsnksn wir
suk üisssm lVsgs bsrrlicbst

Kuno üovli null Krau
Ingeborg gsb . Vlilks

Olckenburg , Krisüsrtksnstr . 8

Kür sie vielen Lukmerkssm-
ksttsn snlsAicb meines 25-
sädrigen lubiläums säge leb
bisrinit meinen ksrrlicbsn
Osnk

Lest die vietr . Speckrnsnn
Oldenburg , Sandweg 53

Uns wurde die traurige Gewißheit , daß
unser lieber, unvergeßlicher Sohn und
Bruder , Enkel, Nesse und Vetter , der

Soldat

„Oldenburger
Nachrichten"

Kversten IV , äsn 8. LprI11942

Hiermit allen Bekannten die traurige Mitteilung,
daß meine liebe Frau , meines Sohnes treu¬
sorgende Mutter

Günter Sommer
ln seinem 19 . Lebensjahr am 19 . Januar 1942
in den schweren Äbwehrkämpsen im Nordabschnttt
der Ostfront sürs Vaterland gefallen ist.
In tiefem Schmerz: Karl Sommer und Frau

Gesine geh . Haase / Wilhelm Sommer , z.Zt.
Krastf .- Maat Kriegsmarine / Hella Sommer
und Angehörige

Frau Marie Plagge
geb . Jantzen

tn ihrem 60 . Lebensjahre am 2 . Osterfeiertaae
infolge eines Schlagansalls sanft entschlafen ist.
In schmerzlicherTrauer : Gerhard Plagge / Heinz

Plagge , z.Zt . Wehrm., nebst allen Angehörigen
Familie Hcrm. Freese als Hausmttbewohner

Mit den Angehörigen trauern auch wir um den
Verlust unseres lieben Mitarbeiters.

BetrievSsührer und Gefolgschaft
der Fa . Kittler L Körber.

Beerdigung am Sonnabend , dem 11 . April , vom
Peter -Friedrtch-Ludwigs -Hospttal aus um 15 .45
Uhr aus dem alten Osternburger Friedhof . Andacht
um 15 Uhr tn der Kapelle des Hüspttals.

Statt Karten
Oldenburg, den 8 . April 1942
AM Schloßgarten 141

Am Ostersonntag entschlief sanft nach langem
Leiden und einem ereignisreichen Loben mein
tnnigstgeliebter Mann , unser treuer Vater,
Schwieger- und Großvater , der

Marine -Generalarzt a. D.

Or . M6Ü. ÄE Geksdotf
Ritter hoher Orden

in seinem 76 . Lebensjahre.
In tiefer Trauer : Kran Johanne Gersdors

im Namen der Familie
Die Trauerfeter sinder am Freitag , dem 10 . April,
morgens um 10 .15 Uhr im Evang . Krankenhaus
statt . Etwaige Kranzspenden zum Evang . Kranken¬
haus erbeten.

Die Beerdigung des Oberfunkers
Ewald Fröhle

findet am Sonnabend , dem 11 . April , auf dem
Everstener Friedhof statt . Andacht in der Kapelle
um 15 Uhr . Anschließend Beisetzung.
Etwaige Kranzspenden zur Kapelle erbeten.

Danksagung Statt Karten
Für die überaus vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme an dem schweren Verlust meiner über
alles geliebten Frau , Mutter , Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante , sagen Wir
allen, die uns soviel Trost gaben tn Schrift und
Worten , ihren Sarg so reich mit Blumen und
Kränzen schmückten , und - ihr das letzte Geleit
gaben sowie Herrn Pastor Rühe für. seine trost¬
reichen Worte unseren herzlichsten Dank.

Johann Wemken und Angehörige

Oldenburg , den 7 . April 1942
Bürgerstratze 55

Heute, 11 .30 Uhr , entschlief sanft und ruhig mein
lieber Mann , unser lieber Vater , Schwieger- ,
Groß - und Urgroßvater , der Stukkateur

Keinrich Ripken
tm 80 . Lebensjahr . In stiller Trauer

Margarethe Rtpken geb . Wellmann / Friedrich
Ripken und Frau Ttllv geb . Htlbers / Richard
Mahler und Frau Martha gsb. Ripken /
Heinrich Ripken und Frau Dora geb . Sveckmann
Herbert Ripken und Frau Magda geb . Wiech-
männ / Bernhard Rtpken und Frau Frieda
geb. Placküter und Enkel- und Urenkelkinder

Die Beerdigung findet am Sonnabend , 11 . April,. . ... -̂ hr von der Kapelle des Do-. . .
aus statt. Andacht 15 Uhr.

um 15 .15 Uhr von der Kapelle des Donnerfchweer
Friedhofes aus statt. Andacht 15 Uhr . Zugeoc
Kranzspenden zur Friedhofskapelle erbeten.

dachte

ta tt arten
Am 2. April wurde mitten aus seinem arbeits¬
reichen Schassen mein lieber Mann , unser guter
Vater und Großvater

Otto Sörgel
im Mter von 75 Jahren durch einen sanften
Tod abberüsen. In tiefer Trauer

Erna Sörgel geb . Grell / Herbert Sörgel
und Frau geb . Wulfs / Otto Sörgel , Land-
wtrtschaftsrat , z.Zt . Leutnant in einem Lazarett,
und Frau geb . Wiechmann / Karla Schlteper
geb . Sörgel und acht Enkelkinder

Mit uns trauert die Gefolgschaft der Firma
Otto Sörgel um ihren Betriebsführer und Gründer.
Auf Wunsch des Verstorbenen Hat die Beisetzung
in aller Stille stattgefunden.
Hamburg -Güstrow, den 9. April 1942

Oldenburg , den 7 . April 1942
Hetligengeiststraße 21

Für det wohltuende Teilnahme bei dem Verlust
unseres neben, unvergeßlichen Wilhelm danken
wir herzlich.

Familie Gerd Wemken.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bet
dem schweren Verlust meines lieben Mannes,
unseres tleben Vaters , Schwieger- und Großvaters,
des Maurermeisters Hinrich Rowold , sagen n>»
insbesondere der Kreis - und Kreisatnisleitung
Oldenburg -Stadt sowie dem Kreisamtsletter
Schwäbe für seine liebevollen Worte , ferner
NSDAP und der NSV , Ortsgruppe Ohmstede-
Etzhorn, den Amtswalterinnen der NS -Krauen-
schaft Ohmstede-Etzhorn, der NSV , Ortsgruppe
Donnerschwee, der Baugewerkeninnung , der A
beitsgemeinschafi Eversten, weiter Herrn PaMi
Bruns für seine liebevollen und trostreichen Wori
am Sarge und am Grabe , denen, die seiner >>
Wort und Schrift gedachten und seinen Sarg t
reich mit Kränzen schmückten , allen , die ihm ° as
letzte Geleit gaben, sowie den lieben Nachbarn,
die uns so hilfreich zur Sette standen, unseren
tiefempfundenen Dank.

Frau Hermine Rowold geb . Oltmann
nebst Kindern und Angehörigen

Etzhorn, den 8 . April 1942 ,

OLNLSLQvN^
WDE Statt K arten ^^ Allen, die mir beim Heldentod nie
lieben, unvergeßlichen Mannes , des Oberin»
Meisters Hetno Mammen , herzliche Teilnahme
wiesen, danke ich von ganzem Herzen. , ,„ .„Eige

Anneliese Mammen und Angeb

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem schweren Verlust meiner lieben Tochter,
unserer lieben Schwester, sagen wir allen , die
ihren Sara so reich Mit Kränzen schmückten und
ihr das letzte Geleit gaben, besonders Herrn
HilsSprediger von Dobberen für seine trostreichen
Worte am Sarge , unseren herzlichstenDank.

Franz Vovoril und Kinder

O L N L S L 6 V ^
, St a tt K a r 1 en

^ Herzlichen Dank für die vielen LAusie
der Teilnahme an unserem unersetzlichenU -en
durch , den Heldentod unseres lieben » te¬
er im Osten als Unteroffizier tn einem Ari
Regiment fand .

'
Fr . Wilh . Bremer u . Frau Gleichen ge»-
nebst-Angehörigen

Gietzelhorft, den 8 . April 1942
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